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Amtlicher M i l .
Gesetz vom R 3. November ß w?3

b̂er den zeitweiligen Schutz der aus der Weltausstellung
"s Iah«« 1873 in Wien zur Ausstellung gelangenden

Gegenstände.
Vt i l Zustimmung beider Häuser des Reichsrathes

stnde Ich anzuordnen, wie folgt:

A r t i k e l 1.
Jeder In» oder Ausländer, der auf der Weitaus»

lMung des Jahres 1873 in Wien einen Gegenstand aus.
lltlll, welcher sich nach dcn Bestimmungen des Gesetzes vom
'5. «ugust 1852 (R. G. B l . Nr. 184). dann der bei.
°tn Gesetze vom 7. December 1858 (R. G. Gl . Nr. 230
und 237) zur Erwerbung des Privilegiums. Marken«
°dcr Mustilschutzes eignet, kann für denselben von dem
^tneraldirector der Weltausstellung ein Schutzcertificat
klangen.

Das diesfällige Gesuch muh bei dem Ocneral-
mector längstens oor dem Hrilpunltc der Eröffnung der
^usstelllmg oder vor der nachträglichen Einbringung des
^genftandes in der Ausstellung eingebracht werden und
^lt einer genauen, von dem Cmoiinacr ẑ< ferliglnoen
"cschreibung des betreffenden Glaenstande« und, insoweit
^ zu deren Verdeutlichung erforderlich ist, mit den ent-
'prechenden Plänen oder Zeichnungen in zwei volltom-
^ltn gleichlautenden Parien, rücksichtlich mit zwei Parien
" " betreffenden Märte ooer des betl-essenden Musters
°^tr Modelles in gesonderten Umschläge», belegt sein.

Wird das Gesuch durch einen Bevollmächtigten ein-
^lacht. ^ „,uß demselben überdies die dem letztern auS-
NMllte Vollmacht bciliegen.

A r t i k e l 2.
Das Schutzcerllficat wird von dem Gcneraldirector

°er Weltausstellung unter Mitwutung und Gegeuzeich.
Nung eines von dcm Ministcrillm der Länder der unga-
Uschen Krone hiezu bcstilNllUe» Organes unentaeltlich
ausgefertigt und sichert dcn, Erwerbcr von dem darin zu
bezeichnenden Tage des Eintrittes des betreffenden Gegen«
standes in den Ausstellungsraum, falls abcr das Gesuch
erst nach diesem Zeitpunkte eingebracht worden sein sollte,
von dem ebenfalls im Schutzcertificate zu bezeichnenden
Tage der Einbringung des Gcsuchrs an bis einschließlich
31. Dezember 1873 dieselben Rechte, welche ihm ein
ordnnngsmäßig erworbenes Privilegium, rücksichtlich die
ordnungsmäßig bewirkte Registrierung einer Marke, eines
Musters oder Modelles gewähren würde, Hicbci bleibt
^ demselben vorbehalten, sich für dmselben Gegenstand
"°l Ablauf oliigcr Schutzfrist um den Privilegiums-,
^entuell um dcn Marken- oder Musterschutz im Sinne
^ l Bestimmungen der im Art. 1 erwähnten Gesetze bei
" l compctenten Behörde zu bewerben.

A r t i k e l 3.
Gegen die Verweigerung solcher Schutzcertificate ist

tlne Berufung oder Vcschwerdeführung nicht zulässig,
f. Wird der RcchtSbestand von ertheilten Schutzcerti«
Ncateu angefochten, so ist die Entscheidung nach den be-
uchenden Schutzgcsetzen von den hiezu compelenten Ve-
^dcn zu treffen.

A r t i k e l 4.
s Ueber die dicsfälligen Gesuche und die hierüber er-
!^ le Erthcilnng von Schutzccrtificaleu wird bei dem
^ncraldireclor dcr Weltausstellung ein eigenes Register
^ <wci Parien geführt, wovon nach dcm Schlüsse der
Ste l lung das eine sammt dcn gedachten Gesuchen und
new P<,se der mit denselben überreichten Bcschreibun-

l .' .lücksichtlich Mallen, Muster und Modelle, dcm
h' ' Handelsministerium, das andere sammt cinem Pare
s^ °ben erwähnten Gcsuchsbelege dcm königlich ungari-
.^ .', Ministerium für Ackerbau, Industrie und Handel
vergeben ist.

A r t i k e l 5.
chjs Die ertheilten Schutzlerlificale werden im österrei-

' ^ " und ungarischen Amtsblattc veröffentlicht,
len n^'^ Einsicht des über die Schuhcertiftcate geführ.
^."egistcrs steht jedermann frei; die dazu gehörigen
^'Aleibungen, Pläue, Modelle und dergleichen werben
gclilll " " " " ^ ' ^ ' ' " Gesuche verlangt wird, geheim

, ^ A r t i k e l tt.
"Unis. ^ m Vollzuge dieslS Gesetzes ist der Handels,

' " '^beauft ragt .
^iloöllö, am 13. November 1872.

"uerzperg m. p. BanhanS m. p.

Der Minister dcs Innern hat im Einvernehmen
mit den betheiligten anderen l. l . Ministerien der öster-
reichischen allgemeinen Bank in Wien die Bewilligung
zur Errichtung einer Aktiengesellschaft unter der Firma^
„Bau- und Micthgcftllschaft" mit dcm Sitze in Wien
ertheilt und deren Statuten genehmigt.

Der Minister des Innern hat im Einvernehmen
mit den übrigen bclheiligten Ministerien der unter der
protokollierten ssirma „Neptun," Continental - Wasser»
wcrlS-ActiengescUschafl, mit dem Sitze in Berlin be-
stehenden Aktiengesellschaft die Bewilligung zum Geschäfts«
triebe in den im Rcichsrathc vertretenen Königreichen
und Ländern für die Zcil ihres rechtlichen Bestandes
im Königreiche Preußen ertheilt.

Am 28. November 1«72 wurden in der l. l. Hof- und Staa««-
druclerci m Wien dir Slilckc I.VI!! „ „ d Î IX ors Reichegrssyblattrs
— vorläufig blos in der demscheli Ausgabr ausgegebm und
versendet.

Da« l.Vlll. Stilck rnthiilt unter
Nr . l59 da« Gesetz vom l3 , November l«7L über den zeitweili-

gen Schutz der aus der WeltailOslellunff deß Jahres 1873
in Wien znr Anöstellnnss ^lanq^iden Gegenstände;

Nr l60 die Voll,«a.ßuorschiift v^m l i i . November 18/2 zu dcm
Oeschc vom 13 November l«7 i i liber dm zeitweiligen Schutz
der nns dcr 2Vcllaul<ste«lunc; de« Jahres 1873 in Wien znr
Nusslellung sse^nssenden Gegenstände,

Das I.IX. Sl i ic l enthält untcr
Nr . 161 die Verordnnnc, de« IuNi^nillisteriumS vom l i , Novem-

ber 1872, betreffend die dem l. nnd l. Ocneralconsulatc
in Warschan ertheil»? Ermilchügnnli ,nr Uebernahme be-
weqlichcr Nachlässe der i» srim-in NnUSbe^irtc uerstolbenen
Nuglhljri<,cn der iisterreichischlliligarlschen Monarchie; i

Nr . 102 die Verordnung dr« Finanzministerium« vom 20. Novem-
ber 1872 iibrr Zolldiensteinrlchtnnsssn anläsilich dcr Vetricbt«-
erüssnung iu den Strecken Feldlirch Vnch« «nd Vregenz-
Lindau der l. l, pr iv. Vorarlbrrger Eisenbahn;

Nr . 1tt.'i die Kundmachnna dcs Fiuan,Ministeriums vom 20. No-
vember 1872, betreffend die Znriickoersetznng des t. l . öster-
reichischen Neben;ollamteö Mei t r r Klasse in Streichen nach
seinem friiheren Gtandorte bei Kössrn in T i r o l ;

Nr , 1<i4 dir Kiüidmnchniig des Fii ial i j ininistnimn« vom 22. No-
vemlicr l«? i i nbcr die Tillllssliiig des Ncbenzollamlr« zweiter
Klasse Vossanczr nach Ncinclclzcll».

(Wr. Z l g . N r 278 vom 8«. November.)

Nichtamtlicher Theil.
I n neuerer Zcit erscheinen zahlreiche Ankündigun-

gen von Firmen Nbcr die Bildung lion Consorlien für
Kos<proloiia.lltio!'s« und andere Bössengcschäfle mit dcr
Aufforderung »um Beitritt und offenbar darauf berech-
net, durch in Auesichl gcslclltc große Gewinne zu Ein-
lagen zu verlocken. Äci diesen Consoitien, zu denen der
Eintritt nach bestimmten Bedingungen jedermann ge»
stattet ist, wird das erforderliche Kapital durch bestimmte
Nntheilschcinc, auf wclche sich die Haftung der Theil-
nehmer beschränkt, repräsentiert, und dürften nach An-
schauung der nicdclöstctreichlschen Statthalterei diese
Eol.sortien sonach im Sinne des § 1 des lais. Paten-
tes vom 26. November 185)2 als Vereine und zwar
als Ncticnvereinc zu betrachten sein. Insbesondere dürfte
dies von Unternehmungen aelten, die selbst mit der
Firma von „Börsen- lc. lc, Vereinen" auftreten. Wie
wir erfahren, hat der Herr Statthalter von Nieder»
österreich, um gegen diese ohne jede Bewilligung be»
stehende» Cousortien nach 3 24 des erwähnten lais. Pa»
tentes vorgehen zu können, die Entscheidung des Mini»
slcriums dcs Innern, ob diese Consortien als Acticn-
mrcine anzuschcn sind, cingcholt, da sich einheitliches
Verfahren und Auftreten g^cn solche Untcrnehmnngen,
wo sie immer bestehen, "ls eine Nothwendigleit dal-

istellt. Inzwischen werden die einsprechenden Erhebungen
sortgesetzt.

Vom Tage.
l Die „Presse" vom 28. v. M . meldet: „Die M i .
nister versammelten sich heute vormittags um halb 11
Uhr im Äulcau des Ministcr'Präsidenten zu einer Vor-

besprechung und begaben sich von da direct in die Hof-!
bürg. wo um 12 Uhr der Mmisterconscil unter Vorsitz'
des Kaisers stattfand. Als Hauptberalhungs-Ocgenstand
bezeichnet man die Wahlrcform und d,e damit verbun-
dene Frage ob Ausdehnung der directrn Wahlen auf
Galizien."

Die «Tagespresse" berichtet vom sclbcn Tage:
„Aus verläßlicher Quellt erfahren wir, daß im hculigen
Ministcrrathe die Wahlreform dcn Hauptgegenstanb der
Discussion bildete. Se. Majestät der Kaiser billigte die
im Gesetzentwürfe niedergelegten Prinzipien vollständig.

ES wird uns weiter mitgetheilt, daß die Ausdehnung
der directen Reichswahlen auf Galizien sich unter den
Bestimmungen der Regierungsvorlage nicht befindet; die
Beschickung deS Reichsralhcs vlelve nach wie vor dem
galizischen Landtage vorbehalten. Die Regierung
wolle dadurch beweisen, daß sie auch heute noch
gleichwie bei ihrem Amtsantritte auf ihrem Programme,
Ausgleich mit Galizicn und direct« ReichSrulhSwahlen,
beharrt; gleichzeitig wolle sie damit auch dem galizischen
Landtage einen eclatanten Beweis ihres Entgegenkommens
zur Bewerlstelligung des Ausgleichswerkes geben. Der
Ministcrralh, in welchem auch die nn dcn ReichSrath
zu gelangenden Vorlagen über das Budget pro 1873 und
dcn Thcuerungszuschuß für die Staatsbeamten im ersten
Quanale des nächsten Jahres approbiert wurden, dauerte
über vier Stunden. Abends reiste hierauf Se. Majestät
der Kaiser in Begleitung des Grafen llndrassy nach
Pest. '

Der „Pester Lloyd" empfängt von seinem Eor»
respondent«» aus Wien unterm 26. v. nachstehende
Mittheilungen „Unsere Feudal-Nationalen sind um eine
Hoffnung ärmer geworden! Oer M i nister ra th , der

>ln den Journalen ebenso oft angekündigt, al« abgesagt
wurde, ist vom Kaiser für Donnerstag anberaumt wor-
den, und damit ist unserer Rcactionsparlci selbst dieser
geringe Anhallspunlt, den ihr die Bulletins der
Blätter über jenen apokryphen Ministerrath boten, ganz
und gar benommen. Wenn die Feudalen wirklich ihre
letzten Hoffnungen an das Nlchlzustandclommen jenes
Conseils anklammerten, dann haben dle Verfassungstreuen
umsomchr Grund, demselben mit nicht geringer Befrie-
digung entgegenzusehen. Und in der That ist hiezu auch
aller Anlaß vorhanden, da, wie allgemeen verlautet, an
die Wahlltform die letzte Hand angelegt werben soll.
Zweifellos wiro nach eingeholter kaiserlicher Genehmigung
zur Einbringung der Vorlage die Ueberbringung dersel-

<ben an die Vertrauensmänner der Regierung erfolgen,
! um auch nach dieser Scite hin die Vorlage zu vollen-
de». Unter solchen Verhältnissen dürfle der am 12. l. M .
zusammentretende Neichsralh die wichtigste seiner har-
rende Vorlage nach allen Seiten hin geklärt vor-
finden.

Die Beilegung des Con f l i c t es im ungarischen
Unterhause hat hier nicht geringe Befriedigung erweckt.
Allerdings ist dieselbe nicht nach dem Geschmacke einiger
unserer Organe, welche dc»S Sensationelle, zugleich aber
auch slanoalsüchtige jener Scenen mit pikantem Stoffe
versah. .Daß die Organe dieses Kalibers vor dieser Wen-
dung, welche die Dinge in Pest arnommen, förmlich
verblüfft stehen und sich dieselbe wieder nur in sensatio-
neller Weise zu erklären wissen, darf niemanden wun-
dern, zumal man hier an solche Selbstverleugnung und
Selbstbekenntnisse einer avancierten Opposition nicht
gewöhnt ist. Wenn die Parteien hier an jener „Komödie"
— so nennen einige Journale die gestrige Szene —
sich ein Beispiel mhmcn wollten, der coustilutionelle Ge-
danke hätte hier ebenso viele Fortschritte zu verzeichnen,

.als gegenwärtig und seit längerem — Rückschritte."

Der ,.P. Lloyd" bringt an leitender Stelle am
27. d. nachstehenden Bericht:

..Mit dem gestrigen Abendzuge hat sich Minister-
Präsident Graf L o n y a y allein nach Wien begeben.
Schon der Umstand, daß d:r Finanzministcr an der
Reise nicht lhcilnimmt, beweist, daß es sich wenig.
stenS vor der Hand nicht um die Bankfrage handeln
könne. Es wi d uns auch in der That al« nächste Ver-
anlassung der wiener Reise unseres Ministerpräsidenten
und zugleich Landesoertheidigungs.Ministers die Diffe-
renz mit dem Honved-Obeicommando bezeichnet. Se.
Plajestät hat hierüber schleunigen und ausführlichen Be-
richt gefordert, und Graf Lonyay wird diesen Bericht
nunmehr persönlich erstatten.

Nebenbei wird jedach, wie wir hsl-en, der Minister-
Präsident Sr . Majestät auch über die hiesige Situation
im allgemeinen Bericht erstatten. I n Kreisen, die dem
Ministerpräsidenten nahe flehen, erzählt man sich, Graf
Loliyuy werde offen litlären, es lägen allerdings keinerlei
erhebliche Anzeichen dafür vor, daß das gegenwärtige Ea-
binct das Vertrauen seiner Partei nicht mehr besitze,
andererseits aber sei auch nicht' in Abrede zu stellen, daß
das Cabinet während der letztverflossrnen Tage bei der
Dcakpartci oder mindestens bei einem nicht geringen
Theile derselben nicht jene hingebende rückhaltSlose Un-
terstützung gefunden habe, welche es gewünscht und er-
wartet hätte. Die weiteren Entschließungen würden selbst-
verständlich Sr. Majestät anheimgestellt bleiben. Da«
ist der momentane Stand der Dinge, und daraus geht
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hervor, daß diejenigen, welche bereit« fertig« Minister-
listen colportieren, ebensowenig im Rechte sind, wie die«
jenigcn, welche von einer Ministertrise wie von einem
Dinge sprechen, daß ganz außer aller Wahrscheinlichkeit
liege."

Zur Action der Landtage.
(28. November.)

N i e d e r d s t e r . r e l ch. I n den SubconM-Sitzun»
gen beschäftigt man sich mit der Frage betreffend die
Vermehrung der Abgeordneten. Das Gesetz über die
Schonung des Wiloes steht an der Tagesordnung. Für
den Augenblick liegt daS Schwergewicht der Thätigkeit
dieses Landtages in dem Verfassung«- und in dem
Gemeindeausschusse und erst die Sitzungen der nächsten
Woche werden das von diesem vorbereitete Maleriale
der öffentlichen Discussion näher bringen.

O b e r ö s t e r r e i c h . Der Gesetzentwurf betreffend
die Kostenbestteitung für die Abhaltung der Vezirls-
und Lanoesconferenzen der Voltsschullehrer wird ange-
nommen. Für außerordentliche Neubauten in o^' Bade-
anstalt Hall wird cln Darlehen von 32.500 ft. aus
dem Landesschulden-Tilgungsfonds bewilligt.

M ä h r e n . Es werden Anträge eingebracht, die
Regierung aufzufordern, daß ein Gesetz betreffend die
Zusammenlegung von Grundstücken baldigst zustande
lomme; ferner, der LandcSausschuß möge bezüglich des
DonaU'Oder.ssanals die Landesinteressen im Auge be«
halten. Der Gesetzentwurf betcrsscnd die Regelung des
Scbubwesen« wird angenommen.

G a l i z i e n . Die Errichtung eines Landesaus
schuß-SyndicatS wird verworfen. Die Errichtung eines
statistischen Landesbureau, die Aufhebung der LanoeS-
Findelanstalten und die Aenderung der öa»des-Wahl-
ordnung werden genehmigt. Dzwonkowsli beintragt,
die Regierung aufzufordern, Militärstrahcn ausschließ«
lich auf Staatskosten zu conscrvieren. Uebel einen
DringlichteitSantra« Tarnowsli'S beschloß daS Haus,
da« Ministerium aufzufordern, den Bau des westgali»
zischen Eisenbahnnetzes zu beschleunigen, um d:r dro»
henden Noth deS Landvolkes zu steuern.

B u k o w i n a . Der Landeshauptmann widmet dem
verstorbenen Abgeordnetem Nikolaus Kapri einen warmen
Nachruf. TomaSzczu! begründet seinen Nnttag wegen
Errichtung einer Universität < 1 Czernowitz. Der Antrag
wird an den Schulausjchuh «ewiesen. Sodann Bera«
thung über da« Wasserrechtsgesetz.

, I s t r i c n . Die Gesetzentwürfe betreffs Regelung
der Eompetenz für Schubcrlenntnissc und betreffs Ab>
lösung der Eolonialgibigleiten auf den Quarnerifchen
Inseln, ferner der Entwurf einer Bauordnung werden
angenommen. Zur Errichtung eines Real-Untergymna-
fiums in ^ussinpiccolo wird ein Landcsbeitrag votiert,
Eingebracht wird die Regierungsvorlage betreffe« Erricht
tung von Vermittlungsämtern.

VlWch l Vrien un> >ie Volksschule.
Auf der Tagesordnung der am 28. November in

Berlin stattgefundcnen Sitzung des preußischen Nb„c'
ordnetenhauseS stand die Gerathung de« Mallinckcodl«
schen Antrages betreffend die A u s s c h l i e ß u n g der
Mitglieder geist l icher C o n g r e g a t i o n e n und

O r d e n von der Lehrthätigkeit an öffentlichen Volks-
schulen. Dem Vorwurfe des Antragstellers gegenüber,
daß das Ministerialrescriftt vom 25. Juni eine Ver-
fassungsoerletzung inooloiere, erklärt der Cultusminister:
„Der Verfassungsartikel 24, in dessen Geiste ich bei
Erlaß kes RescripteS handelte, anerkennt das freie, staat»
llche BeslcltigungSrecht. Die Bestätigungsfrage hängt
von der gewissenhaften Prüfung der Staatsorgane ab.
Wenn die Regierung die Anstellung gewisser Personen
iui Lthcamtc für unstatthaft hält, so hat sie die Pflicht,
dies offen anzusprechen. Die meisten von dem Re«
scripte betraffe.ün Personen gehören Congregationen an
mit einem geistlichen, in bestimmten Fristen zu wieder-
holenden Gelübde.

Bei Nichlwiederholung deS Gelübdes steht densel»
ben lein Hindernis entgegen. Bei der geringen Zahl
männlicher Schulürüder kommen eigentlich nur Schul-
schwestern in Betracht. DaS Gesetz macht aber Schul-
ämter Frauen nicht zugänglich; das Gesetz kennt nur
Männer. Wenn die Verwaltung aus Zweckmäßigkeit««
gründen Frauen zuließ, so kann dieselbe auch auf dem
Verwaltungswege wieder Abänderungen treffen. Der
Verfassmigsartikel 112 conseroiert die gegenwärtigen ge-
setzlichen Bestimmungen. Artikel 4 schließt nicht ge-
nauere Initructionen über die Anstellung, wie deispiels
weise d,e Prüfungsordnung, aus, was niemand ver-
fassungswidrig nennt.

Ueber den Ausschluß der Schulschwestern entschei-
den nicht pädagogische Gründe; aver ich mußte fragen:
Können Schulschwestern zur Freiheit, zum Patriotismus,
zur nnbedinqt''!' Hingabe an die Zwecke des Vaterlandes
erziehen? Die Regierung kämpfte einen harten Kampf
um di. Schulclllfsicht den Schulschwestern gegenüber.
Diese haken l>as Gelübde deS Gehorsams gegen ihre
auswärtigen Oberen in Rom und sind nicht selbständig;
die Aufsicht tonnle daher nicht genügend gehandhabt
werden. DaS Rescript wurde nach reiflicher viermonat-
lichec Prüjmia erlassen, nachdem ich aus den Verträgen
mit den Orden die Ueberzeugung gewonnen habe, daß
es so nicht weiter gehen konnte.

Die Verwaltung meines Amtsvorgängers trug theil-
weise Schuld an den bestehenden Zuständen; der gleichen
Sünde wollte ich nicht theilhaftig sein und daher wollte
ich mit meiner durchgreifenden Verfügung den Abhängig-
keitsgeist bannen in welchem die Schulschwestern stehen."
Der Mmlsttr weist mit Zahlen die von Jahr zu Jahr
eingetretene Vermehrung der Ordensmitglieder nach, welche
an öffentlichen und Privatanstalten lehren, und fügt hinzu:
Hier mußtt ei,, Riegel vorgeschoben werden. Auf eine
Kränkunq der katholischen Religion und Kirche ist es
nicht abücseh'n; wenn aber die katholische Knche verlangt,
daß der Staat alle ihre Institutionen als hcilsame adop-
tiert, so geht sie über ihre Befugnisse hinaus.

Der Staat verlangt Unterwerfung unter die Staats-
qesetze; das ist leine Ehrenlränlung. ES handelt sich
überhaupt nicht um die Ehre, sondern um daS Recht.
Die Kamf. dcr uns aufgezwungen wurde, dreht sich um
RechtSinteressen, Wir nahmen ihn hier und gegen alle
katholischen Vereine und Wanderversammlungen auf,
wcichc non ciner Verletzung der Ehre gegen die latho-
llsche Kirche predigen. Diesen Kampf können wir sieg»
reich führen, wenn das Volt hinter uns steht. Verwer-
fen Sie darum den Antrag MallinckrodtS und stimmen
Sie lmincr Verfügung bei."

Die Krise in Frankreich.
Die englischen Glätter rathen Herrn Thiers zur

Auflösung der Nationalversammlung. So schreiben die
..Times": „Mag Herr Thiers auch noch so sehr vor
einer Auflösung der Nationalversammlung zurückschrecken,
er hat allen Grund, zuversichtlich anzunehmen, daß das
Land auf seiner Seite ist, und daß es auf seiner Seitt
bleiben wird und bleiben muß, bis eS hinreichend feint
Gedanken gesammelt hat und' mit sich selbst darüber klar
geworden ist, wer und waS auf ThierS folgen soll. Dec
neueste Vorfall ist einfach die Wiederholung dessen, was
sich schon vor Monaten ereignete zur Zeit, als man die
Besteuerung von Rohmatenal erörterte. Damals trieb
die Kammer ebcnfallS den Präsidenten zum Rücktritt,
lind dann siel ihm alle Welt zu Füßen und bat ihn zu
bleiben. Der Unterschied liegt nur in dem Punkte, daß
damals Thiers im Unrecht war und doch triumphierte'
Wie viel mehr muß er nicht im gegenwärtigen Fall
seines Sieges gewiß sein, wo es durchaus nicht unwahr
scheinlich ist, daß er sich ganz im Rechte befindet."

Der ..Daily Telegraph" bemerkt über denselben
Gegenstand: ,.Wir drücken unS nicht zu stark auS, wenn
wir sagen, daß die Nation Herrn Thiers vollkommene
Freiheit und Erlaubnis gegeben hat, zu thun, was ihn>
beliebt. Die Rechte würde sich unter solchen Umständen
im Zwiespalt mit der öffentlichen Meinung befinden
und sich genöthigt schen, vermittelst der Armee die Hew
schaft zu fuhren. Die Wahl einer starten, einigen Na<
tionaloersammlung, welche eine Haupthoffnung Franl'
reichs ist, muß auf unbestimmte Zelt hinausgeschoben
werden. Was noch schlimmer ist, ein Triumvirat von
Generalen würde einen neuen. vielleicht einen vel-
verblichen Schritt zu einer Säbelherrschaft machen und
diese würde Frankreich zu derselben schmachvollen Lage
hinabdrücken, von der sich Spanien nur langsam erhebt'
Eine solche Aussicht muß den warmen Wunsch rc»e
machen, daß Thiers als bewährter Herrscher des Volles
am Ruder bleiben möge, bis die heutige schwache und
gespaltene Nationalversammlung einer Kammer Platz ß>'
macht hat, welche wirklich eine Vertretung des Volle»
darstellt."

Der ,.P. L." signalisiert folgende«: „Die Krisis in
Versailles wird jedenfalls ohne Erschütterung der Stel<
lung Thiers' vorübergehen. Wie unausgeglichen au»
noch die Differenzen zwischen den einander näher stehen^
den einzelnen Fractionen und wie sehr auSeinandergchend
auch die Meinungen sind, so treffen doch alle Parteien
in den, Gedanken zusammen, daß Herr ThierS liolhwtl»"
dig an der Spitze der Rcpublit blelben miissc, gleicht
welchen Charakter dieselbe elhalten wird. Was die con-
stitutionellcn Reformen anbelangt, so stehen die Dinge
heute gerade so, wie zur Zeit des Zusammentrittes der
Nationalversammlung. Die Monarchisten stehen der d^
finitiven Constituierung der Republik nach wie vor scind'
selig gegenüber, die Radicalen wollen von einer endgill^
gen Sanctionierung der heutigen Republik und von d^
Zulheilung constiluierendcr Rechte an die gegenwärtige
Nationalversammlung nichts wissen, und nur daS litnl
Centrum — und auch dieses nur zum Theile — kB"
sich für die Reformplüne ThierS' echauffieren."

.smiMon
Nitter Plaubart.

Novelle von Albert R e i n h o l d .

(Forlsthung.)

Aber plötzlich erblickt Lenore über den chinesischen
Pavillon hinweg ein Beet prachtvoller Rosen in deai
gegenüberliegenden Garten. Unwillkürlich trat sie einen
Schritt näher, um den Flor zu bewundern und den
Mann zu beneiden, der zwischen solchen Kindern des
Sommers noch ,m Herbste wählen konnte. Dann sah
sie wieder traur,g auf die farblosen Blüthen in ihrer
Hand und begann unwillkürlich damit, die oberen Blät.
ter abzureißen, um zu sehen, ob noch etwas davon zu
gebrauchen sei, und als sie sah, daß auch das Abreißen
der oberen Blätter nichts nützte, da warf sie zornig die
wellen Blumen auf die Erde.

.Nein, nein, davon kann ich nichts gebrauchen,
nicht eine Blume, nicht ein Blatt." murmelte sie und
und sehnsuchtsvoll flog ihr Blick zu den Rosen hinüber,
«ber gleichzeitig stieß sie auch einen halblauten Ruf des
Schreckens auS, gerade als sie daS Auge erhob, sah si«
einen Mann unmittelbar hinler der Mauer hervortreten,
dessen Anwesenheit sie am meisten gefürchtet und am
wenigsten erwartet hatte — vor ihr stand der Freiherr
von Werden.

Einen Augenblick stand Lenore wie gelähmt und
unwillkürlich stieg der Gedanke an Flucht in ihr auf.
Nber dagegen sträubte sich ihr Stolz und ihr Trotz,
der Mann sollte sehen, daß sie sich nicht vor ihm fürchte.,
daß sie nicht zu beugen sei wie das arme Weib, wcl-
cheS er, als Lenore ihn zum ersten male sah, gezwungen
hatte, in das Hau« zurückzukehren.

Trotzig warf sie die feinen Lippen auf und ihre
großen Augen blickten voll in daS Antlitz ihres Gegen-
übers.

Aber heiße Rothe färbte plötzlich LenorenS Wan-
gen, als sie die sanften, treuherzigen Augen des Mannes
warm und herzlich auf sich ruhen sah. Ach, es war auch zu
ärgerlich, daß der Mann so gar nicht dem Gilde entsprach,
das Lcnore sich, nachdem sie ihn einmal oberflächlich
gesehen, von ihm entworfen hatte, sie hätte ihn sonst
viel drohender, viel herausfordernder angesehen. Jetzt
war ihr das geradezu unmöglich, scheu und crröthend
senkle sie die Augen und wünschte nun sehnlichst, weit,
weit von hier fort zu sein.

„Um Verzeihung, mein Fräulein." sagte er mit
sanfter, freundlicher Stimme, fo ganz von derjenigen
verschieden, in welcher Lenore ihn zum ersten male zu
jener fremden Dame hatte sprechen hören. „Es sollte
mir leid thun, wenn ich sie erschreckt hätte."

Eine zornige Antwort schwebte auf LenorenS Lip-
pen, aber sie sprach sie nicht auS, sie konnte es trotz
aller ihrer ehemaligen guten Vorsätze in dieser Bezie-
hung nicht. Herr v. Werden fprach so sanft, freundlich
und höflich, daß sie unmöglich die Antwort, die sie ihm
hätte geben mögen, über ihre Lippen bringen konnte.

„Sie haben mich nicht erschreckt. mein Herr,"
stammelte Lenore verwirrt und fügte, gleichsam sich ent-
schuldigend, hinzu, ,.ich bewunderte die Rosen, welche
trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit noch so prächtig
blühen."

„Es sind Spätrosen," entgegnete er einfach. „Sie
lieben wohl die Rosen sehr?"

„Außerordentlich." sagte sie noch immer befangen,
„ich wollte eben noch einige Spätlinge suchen."

„Und sie haben nichts gefunden?" fragte er mit
gutmüthigem Spott, einen Blick auf die gelben Knospen

! im Sande werfend.

Der Spott reizte Lenore. So mußte der M a ^
sein, um mit dem Bilde zu harmonieren, wie eS '^
ihrer Phantasie lebte und sie gewann unwillkürlich i M ^
dadurch.

„Nein — ich habe nichts gefunden," entgegne"
sie trotzig. „Da, das ist alles," fügte sie, mit dew
Finger auf die Welten Blumen deutend, hinzu, ^ ^
sind nicht im Besitz von Zaubermitteln, um uns <
lange Blumen zu erhalten."

Lenore fühlte sich durch diese hastig hervorgestoßen^
Worte ganz erleichtert. Sie hatte ihm damit eine ^n^
deutung gegeben, was sie eigentlich von ihm halte U<>
damit erreichte sie ihren Zweck vollständig.

Aber Herr von Werden sah sie verwundert an-
„ES bedarf dazu leiner Zaubermittel, mein F ^ ^

lein," sagte er dann mit leichtem Lächeln, „ich habe "U
einen vortrefflichen Gärtner, der seine Sache versteht'

Lenore errüthete, aber die Worte waren leineSlveg"
geeignet, ihren Zorn zu beschwichtigen. ^ . _

„Das muß in der That ein vortrefflicher Ma" '
sein, der selbst seine Blumen vor Frost zu sch"V"
weiß."

Wieder das fatale Lächeln um seine Lippen. ,
„Die Blumen stehen sehr geschützt," sagte er r u M
„Unsere standen auch geschützt," entgegnete sie f»

reizt, „und sehen sie einmal, was davon geblieben
Nichts — gar nichts." .„

„ES ist eine andere Sorte Rosen, mein Fr i i«" '^
jene sind bei weitem zarter, aber der Gärtner ien
meinen Geschmack, er weiß, daß ich mehr zähe Pf ia"«,
liebe als solche, welche nicht daS Mindeste vertragt^

Diesmal klang seine Stimme ernst, ja M °
Bitterkeit und erschrocken sah sich Lenore um. als ! " "
sie einen Weg, auf welchem sie sich am schnellsten "
leichtesten entfernen könne.

(Fortsetzung folgt.)
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Politische Uebersicht.
s a i b a c h , l . Dezember.

I n Ber l in cursierl das (serücht, daß nur 25
neue P a i r s ernannt werden. — Die deutsche Ccn-
ral-Commlssion für die w i e n e r W e l t a u s s t e l -
lung beantragt beim Neichslanzleramte eine Erhöhung
""ausgesetzten 400.000 Thaler um 385.000 wegen
»roßer Betheiligung der deutschen Industrie. — Äm
" ' v. vormittags halte der Herrenhaus.Präsident Graf
^ Werg eine Besprechung mit Mmister Noon. Dem-
G ° l ^ werden die H e r r e n h au S m i t g l i e d e r per
^cmar zur Plenarsitzung am 5. Dezember eingeladen,
lwa KreiSordnung ist von Fortenbeck an das Herren-
2 " ° ^ " ' ^ abgegeben worden. Gerüchte über
Mgenehmigung des Pairsschube erhallen sich; statt

s. ^..Gassen-Ernennung soll nur die Berufung weniger
'"ls'nden; von einer Herrenhausreform ist alles still.
i«l>, I ^ ^ ' ^^ ^ ' F r a n k r e i c h bemerkt die „Spmer -
,?. ^ l t u n g " : ..daß ein Nachfolger des Herrn Thiers
. " t i n e neue National-Persammlung nichts eiligeres
3i, haben würden, als die Erbschaft der jetzigen

lglerung, insoweit das Verhältnis zu Deutschland in
h M steht, in vollstem Umfange anzuerkennen, dafür
li.s " "6 die Lage Frankreichs, die Occupation von
. , französischen Departements und die Geschichte der
lit! Commune. Deutschland hat also nur e i n e Po-
H -'. Es steht abwartend dem Auslange der versailler
ill, <̂  gegenüber, mag dieselbe schließlich wie ein S t u r m
, Glase Wasser enden oder der Verbote eines neuen
f^sischen Nalional-UnglückcS sein — abwartend,

hols ^ ^ " " ° " ^ ^ ^ ^" ^ " ü geringer werdenden
^ " " u n g , daß aus dem Gezänke der Parteien eine starte
^ " u n g den Sieg davontragen werde, welche den
»tt^ " " ^ ^ ^ " " ^ " Wiedergeburl Frankreichs

H I " der am 28. v. M . stattgefundenen Sitzung der
sjl. ' o n a l v e r s a m m l u n g beantragte die frcmzö-
M "tgierung die Ernennung einer Commission von 30
zur?» " ' ^ ^ " ^ Ausarbeitung eines Ocsctzentwu,feS
U Regelung der Befugnisse der öffentlichen Gewalten
. elnes Modus der Ministeroerantworllichlcil. D u -
^ Er inner t in seiner Rcde an die Botschaft, in welcher
n ^ W d e n t Thiers, obwohl er die Republik vorziehe,
zier ^ das Recht der Assembly anerkannte, die Re-
l5 " " ^ f ° r m zu wählen. ThierS sei bereit, sich mit der
^ M o n über die Minister.PerantwortUchlcit, die seit
Olltbi >' ^ u s t bestehe, zu verständigen. Der Bericht
T r i b l i ^ ^zwecke, dem Präsidenten ThicrS die Redner-
"Una ^ untersagen. Dufaure drückt endlich die Hoff-
^ . " "us, haß die Commission in Uebereinstimmung
bln ^ Legierung eme Combination finden werde, welche
!>,., "eoingungen ciner soliden Ncgierungsgcwalt cnl«
'"'lyt. Der «erichlcrstaller Valbie bcantragl die Z u -
°l>sung dieses Antrages an die Commission nnd daß
>t letztere zur Prüfung desselben sofort zusammentrete.

,"" T h i e r s erschien in der Commission, theilte dersel»
^ seine Ansichten mit und hatte hierauf wiederholte
^nfercnzen mit den Ministern. Die Commission hält

l l Beschlüsse aufrecht, desgleichen beharrl d»c Regie'
""s auf ihrem Antrage.

^ I n der Sitzung der i t a l i e n i s c h e n K a m m e r
^ ^ . v. antwortete auf eine Anfrage der Minister
^ Putzern, daß die Regierung wegen Errichtung einer
di«^ ^ " " ! Borneo Studien anordnete, daß aber
^ ^ "och nichts beschlossen wurde. — Das Budget
H. "Nisteriums des Äeußern wurde angenommen. —
low 'U empfing den neuernannten »inlischei, Ge»
llhrei^ ^ ^ ^ s ^ffendi, welche feine Bcglaubigungs-
llbtr " i'lielrcichte, " " d den seine AbberufungSfchrcibcn
H e>chenden Gesandten Schwedens und Norwegens,
lleul Ü ^' ^ ' ^ r . ^»Hterem verlieh der König das Groß-

^ Ordens der Krone von I ta l ien.
lh„ "^stimmten Nachrichten zufolge verständigte die
>>e«?,'sche R e g i e r u n g den italienischen Minister
toy^eußm, im Privatwege, daß ehemalige neapoli-
d f f i ' ^ und derzeit in italienischer Pension stehende
^chei, an der Bewegung in Spanien hervorragend
>»t ̂  nehmen. — I n Saragossa herrscht Aufregung;
l o u d e n i n g ^ ^ Vorkehrungen getroffen, die G n n i -
t̂ell<n ^^slärkt. Der Telegraph ist an verschiedenen

''»lily' besonders zwischen Valencia, Murc ia und Car-
! ^ W ^"^brochen. Die Truppen operieren überall
<»ß s" Nea.cn hie Insurgenten. Die „Epoca" meldet.

i ^ i e r ^ M c h e Truppen gegen die spanische Grenze
' t t d ^ l wurden; man glaubt, daß dieselben eine Od-
l>t!i^""sar,nee bilden werden. — Der erste Gesetzes-
' l l f g i °er d,e D o t a t i o n der G e i s t l i c h k e i t
" Qvv / ' ^ ' ° ' ^ " ^lsetas festsetzt, ist trotz der lebhaf.

^Olt,^°!Uion Garrido'S mit 94 gegen 47 Stimmen
, '? "«n worden.
^ " l o l g e eines Zwischenfalls hat Rasch id P asch a
"tl>ß^ °uzichle^ das Portefeuille des Ministeriums des
^ K c i l / " übernehmen, und verbleibt K h a l ' i l Pascha
«« ^ l n Nlinisttr dcS Aeußern; jedoch sollen zur Zeit
°"tch« "'lam.Festcs. welches am 2. Dezember beginnt,
^ "sende Veränderungen im türkischen Cabinete platz.

^«c.err .^" 'a " ° " G r i e c h e n l a n d bat daS Nuflö.
? unt,,/.. ^ r Kammer unterschrieben. Neuwahlen wer-
^ " ' " « l b a r folgen; die gefammte Presse nahm die

'""s äußerst mismuthig auf.

Jagesmnigkeiten.
— Die „Oesterr. (5orr." theilt mi l , daß die Nach»

richt von dem Anlauf einer Vil la in Görz fllr den kaiser-
lichen Hof grundlos ist und auf einer Erfindung beruht.

— ( D e r t l a g e n f u r l e r O e m e i n d e r a l h )
beschloß mit 13 gegen 14 St immen: Es sei ein Landes-
gesetz zu erwirken, mit welchen« der Stadt Klagcnfurt eine
Umlage bis zu 2 Kreuzer auf den Zinsgulden zu Gemeinde-
zwecken und insbesondere zu, Eilcichleiung der Verzinsung
und Amortisierung des StadtanlehenS von 300.000 f l . be-
willigt wird. (Die bisherige Umlage ist b Percent von
Iiusgulden.)

— s D e r M i l i t i i r c o r d o n ) gegen die Ein-
schleppung der Rinderpest wurde, wie die „Graz. Tgpst."
meldet, in Sleiermarl am 1. Dezember aufgestellt. Der
Cordon erstreckt sich auf die Bezirtshauptmannschasten Hart-
berg mit 60 Mann, Feldbach 68 Mann, RadlerSburg
47 Mann, Luttenberg 36 Mann, Pettau 112 Mann und
Rann 5<i Mann. RadlerSburg ist die Station des Cor<
donscommandanten und der Reserve. Der Dienst wird
theils durch Stehposten und theils durch Patrouillen ge-
leistet. Die Unterkunft der Offiziere und Soldaten ge.
schieht beim Landmanne, und beziehen die ersteren nebst
ihren gewöhnlichen Gebllhren eine TageSzulage von 70 lr.,
die Mannschaft eine Zulage von 5 lr. und statt des Com-^
mißbrodes Brotrelutum.

— ( C h o l e r a i n U n g a r n . ) I n Ofen sind feil
dem 18. Oktober insgesammt 671 Personen erlranlt und
hievon 359 genesen, 250 gestorben und 62 in Behand-
lung verblieben; in Pest sind im ganzen 500 Fälle vor-
gekommen, von denen 144 mit Heilung, 181 mit dem
Tode endeten und 175 in weiterer Behandlung verblieben.

— ( O r i g i n e l l e A n n o n c e . ) I n pariser
Blättern finden wir folgende Annonce: „Zahnarzt X.,
Straße . . ., Nr. . . ., hat die Ehre, seinen zahlreichen
Kunden zu melden, daß er zu den herannahenden Winter-,
festen vollständige Gebisse oder auch einzelne Zähne für
Hochzeiten, Bälle, Soir6en und Tafeln ausleiht."

— ( F U r d i e K ö n i g i n P o m a r e ) von Ola-
haiti wurde in Hamburg ein Prachlbett, ein wahres Meister-
werk der Kunstindustrie, angefertigt. Das Bett kommt auf
5000 M a r l zu stehen

Locales.
Hur Abwehr der ssleischnoth^

(Schluß.)

Wi r zwelfeln aber an der Prosperität solcher segens«
reicher Institute aus dem Grunde, weil daS Material noch
zu theuer ist. M a n muß daher trachten, es billig zu ver-
schaffen, wie es London thut. Uebrigens ist man durchaus
nicht auf Australien oder Vlmcrila angewiesen, man tonnte
billiges Fleisch auch auS näheren Quellen beziehen, z B.
aus Slidruhland, wo belannllich heutzutage noch Hundert-
lausende von Ochsen geschlachtet werden blos deS Felles
und der Haut wegen, während daS Fleisch vergraben wird.
Cs dürfte nicht schwer sein, dort das Geschäft zu enlrieren
und einen regelmäßigen Export einzuleiten. Vor ungefähr
12 Jahren halle sich zu diesem Zwecke unter ReidemeisteiS
Leitung schon eine Gesellschaft in Novo Tschcrtast gebildet,
an deren Spitze Fürst Trubehloi stand; wir wissen aber
nicht, ob dieselbe noch besteht. UedrigenS wäre flir eine
derartige Speculation auf daS Jahr der Weltausstellung
die Zeit noch nicht zu spät; wir empfehlen sie angele-
gentlich.

Alle derartigen Unternehmungen können nicht anders,
als lucrativ ausfallen, wenn sie von einer finanziell kräf-
tigen, lilchliz geführten Actiengesellschaft in die Hand ge-
nommen werden, auf diese Weise werden sie weit besser
gedeihen und nach jeder Hmsicht erfreulichere Resultate er»
zielen, als wenn sie durch die Regierung ober die Gemeinde!
inS Leben gerufen werden. Wir können daher nur bedauern
daß die unter fcheinbar günstigen Auspicien vielversprechend
projectierle „Erste wiener Flcischversoigungs-Gesellschaft" cŝ
nicht zu einem wirklichen Dasein gebracht hat. Dem Per»
nehmen nach haben die Gründer derselben, welchen eS
wahrlich nicht um den verrufenen Gründergewinn, sondern
um eine gute Sache im Interesse deS Gemeinwohls zu
thun war, nicht den erforderlichen finanziellen Beistand
gefunden, um ihre gemeinnützige Gesellschaft ins Leben zu
rufen. Das ist begreiflich. Wer über Kapitalien zu ver«
fügen hat, wil l damit nicht nützen, sonoern nur gewinnen;
daS ist die Kranlhcit der Zeit, an welcher alle Well
leidet; ihr Arzt wil l bekanntlich der Socialismus sein.
Zu spät werden vielleicht einmal die Besitzenden einsehen,
daß eS doch besser sein kann, dem armen Arbeiter zu bil-
ligem Fleisch, alS sich selber zu neuem Börsengewinn zu
helfen. Jedenfalls war daS Pr inz ip , welches jene Gesell-
schaft zu ihrer Basis zu machen versprochen hatte, ein
richtiges und hätte ein besseres Schicksal verdient.

Schließlich können wir nicht unterlassen, noch ein
Mit tel gegen die Fleischnoth zu nennen, welches, so klein-
lich eS erscheinen mag, sich doch bewährt hat und sehr
beachtet zu werden verdient. Ls lst dieS die Kaninchen,
zucw. Es bedarf zu derselben Räumlichkeit und Futter,
stoffe, über welche selbst der Aermste verfügen kann. Die
außerordentliche Fruchtbarkeit des Kaninchens, seine Fähig,
leit,-sich mit den kleinsten Local zu begnügen, ohne irgend
besondere Wartung zu beanspruchen, und der Werth semer
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Producte stellen es auf eine der höchsten Stufen unter
allen Nuhthieren. Sein Fleisch ist etwa« weichlich, läßt
sich aber vortrefflich fchmackhaft zubereiten; fein Pelz ist
werthvoll. Ganz gewiß liefert es das billigste Fleisch unter
allen Thieren. Ja Franlreich und Belgien heißt es daher
auch „deS armen Mannes K ind" , eS wird daselbst massen-
haft gezüchtet und bildet einen stehenden Marl tart i le l . I n
England verbreitet sich seine Zucht ebenfalls immer mehr,
nicht minder in Deutschland, namentlich in Sachfen und
Württemberg. Zwar gilt es auch ein Vorurtheil zu über-
winden, allein dies wlrd von selbst verschwinden, sobald e»
nur einmal als ein solches erlannt worden ist. Gar man-
cher hat vielleicht schon in Paris oder in anderen franzö-
sischen Städten eine köstliche Gibelotte mit dem grvßten
Appetit verzehrt, ohne zu ahnen, daß der „Stallhase" dazu
das Material geliefert hat. Da das Thier von den Ab-
fällen einer Haushaltung ganz gut ernährt werden kann,
so bildet es in der Thal für die unbemittelten Klassen
der Bevölkerung eine gesunde Fleischnahrung,.wie sie sich
dieselbe billiger auf leine Weise schaffen kann. Sie ist
im Jahre beinahe die einzige der westeuropäischen Nrbei«
lerbevölterung. Wenn man daher in der Statistik des
Fleischconsums Franlreich hinter anderen Staaten erblickt,
so ist daran, nach der Versicherung seiner Slatistiler, ein-
zig der Umstand schuld, daß eben das Fleisch der Kanin«
chen die ärmeren Klassen vor jeder Fleischnoth bewahrt."

— ( S p e n d e n . ) Die Herren Handelsschulinhaber
Mahr , Erziehungsinstitutsinhaber Naldherr, Bcrghauplmann
Trinler, Ferdinand Schmidt und Franz Müller haben für
die hiesige Vezirlslehrerbibliothel Bücher belehrenden und
unterhaltenden Inhaltes gespendet. I m Interesse der guten
Sache laden wir die Freunde der Volksbildung e i n , die
Bereicherung dieser Bibliothek im Auge halten und allfäl-
lige Spenden dem Herrn Director Belar übergeben zu
wollen.

— ( F U r d i e f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) hat
Frau Jeanette Luckmann 10 st. gespendet.

— ( D i e s l o v e n i s c h e B ü h n e ) bringt heute
zur Gedächtnisfeier an Preöirn ^HMicka Iv imka, " S ing-
fpiel von M . Bilhar und Schanll, mit verstärktem Chor
zur Aufführung.

— ( D e r ä r z t l i c h e B e r e i n ) hielt am 9. v. M .
eine Versammlung. Gegenwärtig waren 14 Vereinsmitglieder
und 1 Gast. . W i r theilen nachfolgend die Tagesordnung
m i t : 1. Der Obmann Dr . S c h i f f e r begrüßt die Ver-
sammlung und spricht die Erwartung aus, daß der Verein
der collegiale Centralpuntt verbleiben und seinen alten Ruf
bewähren werde. 2. Der Obmann zeigt das Ableben zweier
corresponbierenden Mitglieder (Melzer und Knölein) mit.
3. Der Obmann theilt mit, daß im Sommer vom Redac-
teur des wiener chirurgisch-medizinischen Centralorgane«
(Herrn PiactoriuS) die Abhaltung des österreichischen Chi»
rurgcntages in ttaibach angestrebt und diesbezüglich die In?
tervenlion des Vereins angesuchl wurde; daß sich jedoch
bei der lui ko^ einberufenen Versammlung lein einziger
Wundarzt bctheiligte und die Doktoren erklärten, sie hätten
als solche mit dcn Tendenzen deS Chirurgentages nichts zu
thun; somit entfiel die Einberufung nach Laibach. 4 . Der
Vereinsschriftführer Dr . V a l e n t a theilt mit, daß sich
der Verein über erfolgte Einladung bei der Weltausstellung
1873 betheiligcn wird und mehrere lehrreiche Präparate «
Spir i tus, Knochen, Steine u. s. w. angemeldet hat. Der
Verein votiert die hiezu erforderlichen Auslagen. — b. Nun
«rfolgten die Vorträge: 1. D r . T a n z er a) demonstrierte
mehrere neuere Zahninstrumenle; 1>) sprach über eine neue
Zahnnervenlödtung bei cariösen Zähnen, wo schließlich nach
geschehenem Ausreißen des Nerven die Höhle mit einer ei-
genen Kaulschulmasse plombiert wirb. I I . Dr . K o d a k
!»,) theilt zwei bei Schwängern kurz auf einander beobachtete
Fälle von aculer Leberatrophe m i t ; b) er spricht über die
Anwendung des Ehloralhydrats in der Kinderpraris, ins-
besondere gegen ^ r iumu» nvouätoi-uni und meinte schließ,
lich, er habe gerade leine nenuenswerlhen Resultate erzielt.
I I I . Dr . F u r bespricht seine Beobachtungen bei 'IvtHuu»
I l U m M i o i i u ; er meinte, er müsse sich bei der ihm nun
wiederholt aufgestoßcncn Thatsache, daß ihm derselbe gleich,
zeitig bei mehreren Kranken vorkam, für ein ZIm«mll er-
Nären und denselben als epidemisch charakterisieren — er
habe noch am meisten Wirkung beobachtet von großen
Opiumdosen. IV . D r . V a l e n t a las zwei von Dr .
G r e g o r i ö eingesandte Slizzen vor : ») über einen Ve-
burlsfall, wo bei einer X I i.iu-u sich neben dem Kopf der
linle Ellbogen präsentierte und nach vergeblichem Neponieren
ob Kiampswehen mit Erfolg zum ^oi-^»!-! geschritten wurde,
d. einen Fall von Heilung eines ^lißii5i«mn ai-toliouo-
VLIW8UM 6X V(Mk6«00t.j<mc! durch Compression der Ulwl-iu
I'i-ücliicüiu — Letzteren Fall fand Dr. Fui äußerst i n .
teressant und erwähnte, daß derlei Heilungen in der Lite-
ratur wohl vorkommen aber immerhin fehr selten seien,

— ( E i n S c h a d e n f e u e r ) kam Samstag mit-
tags in einem Hanfdörrhäusel zunächst dem Caf6 Ienatsch
(Kleinrosenbach) zum AuSbruche. Dach und Sparrenwerl
verbrannten. Die hiesige Feuerwehr erschien eiligst am
Brandplahe und verhütete jeden weiteren Schaden. — Um
24. v. M . 10 Uhr nachts brach im Hause des Grund-
befitzers Josef Mezeg in Sairachberg Nr. l ein Feuer au«
wodurch die sämmtlichen hiezu gehörigen Wohn- und Wir th -
schastSgebäude nebst Vorräthen ein Raub der Flammen
wurden. D ie Entstehungeursache ist bisher unbekannt und
der anf 1000 ft. geschätzte Schabe mcht versichert.
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— ( ,G lov«n i ja . " ) Die ,.Volks«irthschaftliche

Presse" bemerkt über de» von un« in jüngst« Zeit mit.
getheilten Erpressung«« und Verleumdungsprozeß folgende« :
„Wei l e« „gewlsien" PersÜnlichteiten nicht möglich ist, der
Sache selbst beilommen zu tonnen, so sucht man das junge
Institut damit zu schädigen, daß man den leitenden D i .
«ctor desselben möglichst schlecht zu machen trachtel. Daß
aber die besoldeten Büttel der ob der neu entstandenen
Goncurrenz außer Rand und Band gerathenen älteren Asse»
curanzanstalten, nebst dem Gelde, das ihnen in ihrer Ei-
genschaft als .Vravis" hingeworfen wird, dabei auch noch
nach anderer Richtung ihren Säckel zu füllen trachten,
davon liefert die allerdings nur in Versicherungslreisen
colportierte Broschüre abermals einen schlagenden Äeroeis.
Wir können dem Director v. Treuenstein nur recht geben,
»enn er durch die Anstrengung der Verleumdung«» und
ThrenbeleidigunaMage seine angegriffene Vhre wiederher-
zustellen, gleichzeitig aber auch durch die Einleitung des
Erpressungsprozesse« dem Pamphletisten und allen des
gleichen Kalibers die Vust zu benehmen gesonne« ist, ihr
schamlose« und erbärmliches Treiben noch weiters fort
zusetzen."

— ( F l e i s c h t a r i f pro D e z ember . ) Das Pfund
Nindfleifch bester Qualität von Mastochsen kostet 28 kr.,
mittlere Sorte 24 kr., geringste Sorte 20 kr. - von Kühen
und Zugochsen tosten die drei Sorten Fleisch 25, 21 und
resp. 17 kr.

— ( T h e a t e r b e r i c h t oo m 3 0 . v .M . ) Raupachs
«ührstück „Die Schul« des Lebens" mit seinen die Nerven
»llz» aufregenden Szenen wurde vom gutoesuchten Hause
seh, beifällig aufgenommen, strl. B r a n d ^Donna Isaura)
entfaltete den reichen Fund ihrer dramatischen Schätze; sie
brachte da« vollendetste Bi ld eines duldenden liebenden
Weibes. H«rr R ü d e r (Don Ramiro) tritt in neueste»
I«i t hervorragend in Szene, und wir constatieren mit Ver-
gnüge», daß seine nunmehrigen Leistungen als recht loben«,
werth zu bezeichnen sind; er widmet nun feinen Rollen
eifrig«« Studium und entwickelt eine Wärme, d'e wir in
den ersten Vorstellungen vermißten. Fräulein Grand und
Herr Roder wurden nach jedem der letzten vier Altschlüsse
unter großen Veifallsbezeugunqen hervorgerufen. Die
h e n m S l o U l.Ma») und A u ^ m (PedMo) vechan»
dtn t« . H n n lkviven R M l v l omvM Würz«, heM<zMn,
D « P^e. A v M h ^ w ^ «^n^ kMknd;^ kbn d<e. B ^ t t n ,
nur aus der Musik zwischen dem vierten und fünften Aste
fonnten wir nicht klar werden; im Zuhörerraume tauchte
d« Frage aus: „Was soll das bedeuten?" —

— ( T h e a t e r b e r i c h t , v o m 1 . D e z e m b e r . )
Donizetti's „PeKsar" ging bei Äprilwetter über die Bühne:
bald sonniger, bald trUber Himmel; balo angenehme, bald
unangenehme Erscheinungen. Die Ouvertüre wurde präcise
erecutiert. I m ersten Akte errang Fräulein R o s e n
(Irene) durch kräftigen Gesang und lebhaftes Spiel den
Beifall des sehr gut besuchten Hauses; die mit Lust und
Liebe m Action tretende Sängerin wurde durch Hervoriuj
ausgezeichnet. Fräulein E r l e s b e l (Antonia) war in
ihrer ersten Nummer unsicher; ihr Gesang und Spiel
ließen das Haus kalt. Die Herren W o loss (Belisar)
und K ü h n ( i l lamir) sangen das Duett mit Feuer, wur-
den hiefur auch beifällig gerufen. Das Quintett (Woloff,
Erlesbeck. Rosen, Kühn und Herr P o l l a t — Justinian
—) wurde recht effeclvoll ausgeführt; die Sänger wurden
nach dem Aktschlüsse zweimal beifällig gerufen. — I m
zweiten Akte war Herr Kühn derart heiser, daß seine
Leistung nicht mehr als Gesang bezeichnet werden konnte.
Herr Woloft und Fräulein Rosen excellierten im Duett
und wurden nach dem Aktschlüsse mit zweimaligem Her-
vorruf ausgezeichnet. — I m dritten Akte wurden Fräulein
Rosen, die Herren Woloff und Kühn für den meisterhaften
Vortrag des Terzetts beifällig gerufen. Fräulein Erleidet
trat in der Seldstantlageszenc unsicher und matt «n Szene.
Da« Terzett - Fr l . Erlesbel und Rofen, dann Herr
Pollat — wurde recht gut gegeben und auch beifällig auf'
genommen. Der Chor trat wohl nicht in erforderlicher
Ttarle, aber anständig auf. Herr Woloff und Fräulein

Rosen verwendeten auf ihre hervorragenden Parte vielen
Fleiß. I m ganzen genommen verließ da« Publicum heute
n i c h t befriedigt da« Haus.

— ( R a u f e r c e ß m i t t ü d t l i c h e m A u S g a n g . )
Dem „Slov Narod" wird aus Iamn i l bei Kropp geschrie«
ben, daß bei Gelegenheit einer Hochzeit unter mehreren
Baueruburschen eine Rauferei entstand, bei welcher einer
derselben mittelst eines Messerstiches schwer verletzt wurde
und infolge dessen bereit« verschied.

— ( I n den S l a a t s t e l e g r a p h e n b e z i r t e n )
Graz sind 5, Trieft 11 und Zara 4 Telegraphenamts-Assi«
stentenstellen I I . Klasse mit je 600 f l . Iahresgehalt zu be»
fetzen. Die Gesuche sind bis 20. Dezember l. I . beim h.
I. und k. österreichischen Handelsministerium zu überreichen.

- ( T o u r i s t e n f ü h r e r i m K a n a l t h a l e . )
Herr Gustav Jäger macht in einem neuesten Druckwerke
— „Der Tourist im Kanalthale" — die Gebirgsfreunde
auf die Naturschönheiten Kärntens aufmerksam. I n der
Einleitung sagt der Verfasser: „Das lärntnerlfche Lber«
land mit se nem reichen Schatz von Naturschönheiten ist
von den Bewohnern außerhalb seiner Grenzen noch viel
zu wenig gekannt und gewürdigt; der Reisende sieht sich
in der Negel nur vom Waggon aus die vorüberziehende
Landschaft mit ihren oft über die Schneegrenze reichenden
Oipfelbaulci, flüchtig an und glaubt, wenn's hoch geht. seinem
Streben nach Kennlnis des Landes mit einem Besuch der
Villacher Alpe Genüge gethan zu haben. W i r nun, vom
Gefühle der Liebe für unsere Heimat durchglüht und einge»
be»k unserer Aufgabe: „die Bereifung der österreichischen Alpen»
länder zu fordern und hiezu dem Wanderer mit praktischem
Rath an die Hand zu gehen", hielten es für unsere Pflicht,
durch gegenwärtige Schilderungen auf ein Thal und fein
Gebiet aufmerksam zu machen, das sowohl hinsichtlich seines
landschaftlichen Charakters als auch seiner Naturwissenschaft«
llchen Vortommmsse zu den interessantesten Oesterreichs ge-
hört und um so geeigneter ist, daselbst ein Hauptquartier
zu den herrlichsten Gebirgstouren aufzuschlagen, als neuester
Zeit der Zugaug von Osten, Norden und Westen durch die
Kronprinz Rudolfbahn und Pusterthalerbahn wefentlich er-
leichtert wurde."

O r i g i n a l » E o « r « s y o n d < n z .

Va.0e.sMo a wurde am 31.. OKob«, kn, wachem Ta«s di.e
letzten Kurgäste die Anstalt verließen, geschlossen. Welch
großen Älch'chivuiig dieser Kurort von Jahr zu Jahr nimmt,
zeigt am desten die stets steigende Frequenz desselben. Laut
der eben eisckienen Kurliste waren heuer zum Kurgebrauch
hler 24.908 Personen anwesend, also um 3245 mehr,
als im vorigen Jahr. Von diesen Besuchern gehören den
höheren und bürgerlichen Ständen 2757, dem Bauernstände
22.151 Personcn an. Nach den einzelnen Bändern ver»
theilt sich die Zahl der Kurgäste wie folgt: Böhmen 14,
Kroatien (Ägram 204) 6078, Dalmatien 27, Fiume 49,
Görz 24. Istnen und Küstenland 42, Kärnten (Klagen,
fun 28) 2096 , Kram (Laibach 56) 2237. Krakau 4,
Mähren 6, Mililärgrenze 16, Oesterreich o. o. Enns 12,
Oesterreich u. o. (Nien 276) 293, Schlesien 3, Slavo.
nien 24, Tteiermart (Graz 196) 11.744, T i ro l 8, Trieft
144, Ungarn 56, Frankreich 4, Griechenland 3, Ital ien
II, Montenegro 3, Preußen 6, Württemberg 2, Vereinigte
Staaten von Nordamerika 2.

Neueste Post.
^ri^nal-Telcgramme der „Laibacher Zeitung.")

V e r s a i l l e s , ». Dezember. Die Nat io-
nalversammlung nahm mit 3O5 gegen Htttt
Stimmen den Uebrrgang zur Tagesordnung an.
Der Minister dcS Innern Lefranc demissio-
nierte, sein Nachfolger ist noch unbekannt.

3 l u m , ».Dezember. I t a l i en und Deutsch«
land kamen überein, ihren beiderseitigen
Schiffen freie Küstenfahrt in ihren respec
tiven H»afrn zu gestatten.

W i e n 30. November. Der ..Presse" zufolge wer"
den die Landtage am 7. l . M . geschlosse,,,

B e r l i n . 30. November. Die Conferenz für t>«
soziale Frage hielt im Laufe der Woche mehrere S l l M '
gen; die Berathung würd? gestern geschlossen.

L o n d o n . 30. November. Die amtliche „ttondoiu
Gazette" veröffentlicht ein Dekret der Königin, mit lve!
chem das Parlament lus zum 0. Februar vertagt wltt,
an welchem Tage beide Kammern zur Erledigung w»chl>'
ger und dringender Angelegenheilen zusammenzutreten
haben.

5elearaphischer lUechsclcur«
vom 30. November, ^>,

Papier-Rente ««.30. - Silber-Rente 70.45. - l»»"
5taat« - Alilth«, 102. - Uant - Acl«eu 976. — <l«d,t »"»
340.50. ^nd^:i 108.60. - 6,'.b,-l l08. ». t, W w ! ' ^
cKm 5.19. Ncv^inet,',^ 8.68

^«

Handel und MkswirthschafMcs
Wochenausweis der Nationalbank. ( ^ s ^

oer Htatuten und auf Grund der Gesetze vom 5. Mai un0"
August 1866.) Veräudcruugen seit tmn Wochmausnie'sc °".
20. November 1872 : B a n l n ° t e n - U m l a u s 326,484.»^
B e d e c k u n g - Metallschal) 146.846.213 fl. 35 lr. 3 " . ^ " ^
zahlbare Wechsel 4,837,781 fl. 75, tr., StaatSnoten. wcM "
GanI gehören. I/.8^.626 fl. Escompte I6l,9,!4,070 si. " z,
Darlehen 29.057.000fl. EiugeläSle Coupons vou Grilndentlastun^
Obligationen 209.378 fl. 80 lr,, 6.014,600 fl. eingelöste ''
borsemiißig angclauste Pfandbriefe 5 66'/, Percent 4 M " ^

, 33 lr Zusammen 348.580.003 fl. 35 lr.

i ^a ldacl , , 30. November. Auf dem heutigen Martte st^ >,
schienen: !2 Wagen mit Getreide, 3 Wagen mit Heu und ^ g,
(Heu 40 Ztr.. Stroh «8 Ztr.), 85 Wagen und 4 S a M '
Klafter) nut Holz.

Durchschnitte-Preise.
IM«., «l,,.. sM?^'.'
fl. ll.fi. lr. st^'^>

Weizc» pr, Metzen 6—! 7 10 «utter pr. Pfuub 44"",,
Korn „ 3 60> 4 19 Eier pr. Stuck " ^ ' .
Gerste ,. 3 - 3 22 Mllch pr. Maß ! ^ ^
Hafer ,, 180 2 9 RindfleischprPfd ' " " ^
Halbfrucht ,. 495 Kalbfleisch ,. " 2 8 - ^
Heiden .. 3 20, i< 35 Schweinefleisch .. ' ^ "

, »nluruh « ) 3 »k h'llhnde! pr. Slull — ä0 " ^
Crdäpstl .. l l 70^ LHvcktn .. l - l s l ^ ^!
Linsen „ 5 40,- -^ Heu pr, Eentuer i 2 o - ^
Erbsen ,. 5 50— Stroh ,. 1 ̂  ^
Fisolen .. 475 Holz.hart..prttlsl. - ^ °
RindSfchlnalz Pfi»,, - 52/ - weiches, 22" - " " , < . .
Schweineschmalz „ — 44 Wem. roth., Eimer ô
Speck, frisch, ,. . . - 3 4 - -weißer ., — ' ^

- <z?rällchert „ /— 42.'

L o t t o z i e h u n g e n v o m 3 » . Vdovembel
W i e n : 41 13 61 58 90.
G r a z : 23 70 5 71 19.

Theater.
0 « ! ! 6 8 : V » l » o i n ! N r o ^ g l n o m u ä n o v u k r » n c o t » ^ ' ' ^ ^ ^ . w

Vill.!»-. ' ^ ^

.jsseteorolllssische Neoljachlull^ell i l l Lailjack>

6 U. Mg. 729.,) > 5.3 SW, mäßig trllbe < «.,
30. 2 .. N, 729.es »11.? SW. mäßig trUbe "'̂

w „ Ab. ^ ? 2 9 , < 5 ^ ^ I , 1 ^ ^ SW^siarl thcilw. b e w ^ ^
! «N Mg7 728.NK ^ -8 .« S W l ^ W g l.HWe bew. 3»'/

/ , < 2 „ N. 729.»? ^ 14.3 SW. mäßig i.Hälflr bcw.,! M "
l ! 0 „ Ab. 731.7« l ' 8.4 SW, mäßig z.Hälfte b c w . , ,

Milde Witterung anhaltend. Gestern abwechselnd S<r'A^<
Vormittags herrlicher Regenbogen, Das Tagcsmittel der ^ ^
an beiden Tagen < 9 4 ' nnd - l - 10-5'; beziehungswe'1̂
7 8 ' und 9 1 ' Über dem Normale.

ketautwc>rlliü»er Neducteur: Iguoz v. K l e i n l » ^ ^ ^

U o l l t N l l r N l ^ l ?Uien, 29. November. Bei ganz fester Stimmung und ziemlich reger Kauflust fllr mehrere Schranfenwcrlhe beobachtete die Viirsc im Verlehr mit Coulissclieffe^"
^ v » s » » » v ^ » . » u ^ . fortdauerden Nrrangemeuts-Schwicrigleiten wegen eine heilsame Zurückhaltung und ginge» iufolqe dessen die «urse nach einem flilchtiaen Ausflackern mänia iurlick. ^

^ l l l 100 ft,

HinhtMiche Btaoteschnld zn 5 p«,..
WMottNverzinsl.Mai-I^vlmbel 66 25 66 35

, ^ ^ Februar.Nussuft 66.25 66 35
^ Gilber ^ Iäuner«Iul. 7<)6(, 7079

^ ^ Upril-Oclo^l 70.55 ?0.«5
eos'v I . l»3» 337 . -338 . -
. . 1854 (4 '^ ) zu 2l>N fi. 96,50 9 7 -
, ^ I860 zu 600 ft. . . 103.- 10325
. , 1860 zu 100 ft. 126.- 126.50
„ ^ 1864 zu 100 fl. 147-147.25

Staats-Domiinm-Pfallbbrnft z,̂
120 fl. V.W. w Tilber . . 114.— 114.50
W. G»n»de«t»aftm,sss <^' i<,«t io?^-.

fttll 100 ft. Ge.n Waur<
vahu!^. . , ,m bP<I< 96.50 9 7 . -
»ulizin. , . ,̂ " ' , 77.75 7«50
M«d«r-Otfttrrtich. . ^ b ^ 95.— 96.-
0d«-0efterreich . <. L ^ 91.50 9250
silbenbürgtn . . . ^ b w 77— 77.50
Steterer» , ,. »150 9 3 . -
'lnaan, . . , . ,. 5 ,. 79.75 80.50

«3. Ander« bffentlicke «ntehen
Donauregulirungslose zu 5p<lt. 9625 98.75
U, g. «Hiftnbllhnanltben zu 120 st.

<l. N . Silber 5 ' , pr. Stück 100.50 101.—
.'?üg Pr»mitn<mleh«n zu 100 st.

s V, 7^« «<„,«». ' '^ M ^ ^ im i— 102.25

W,encr «iommunalalllehe« »itcl» Geld Waare
»ablbar .'-> pH,, fil, 100 ^, 83,8t) 84.—

«». ^
l̂,st> «Waare

«n^^'öfttrc. <,a»t , . 333.75 334,—
Baniuercin . . . 383.— 385.—
Nc,dc!l-«redit<mft»li . . . 263,-- 285.—
treditar.ftatt f Handel n. ^ 341.25 341.50
llicottanNall, ellyem. unyar. 137.50 138 —
Depositenbank . . . . . 137.— 138.—
«a^ulptc-Aeslllschasl. u c. . 1120,— - -.—
Franil'-o'ftl^ sc?-' , 140 25 140.50
Handel«!,»»? 308,50 309.--
Nationalba»!, 984.— 986 —
Unionbant . , 280H0 281.—
V «lined aul . . . . 206.— 206.50
Vertlhrebai'l . . . 254.— 254.50

''!i<u<en Äeld l^aare
Alsöld-Fiumaner B»hll . 174.— 174.50
Vöhm, We^liclhn .— —.—
«arl-Ludwig-Bahu . ' , . 237 50 238.—
Donau Damftfschissf. Oe'Mch. 653.— 655.—
Elisalirth-Wcslbllhll. . . . . 2 5 1 . 5 0 2 5 2 . —
«tlisabeth-Weftbahn ( i ! m ^ V u b .

weiser Strecke) . . 2 1 1 . — 212.—
Ftrdwand«'N>:r' 'heh'' . . 2130—2140.—

ftran,/Ioftvti«,i«a: ^ . 220,— 220 50
^tmbsVss.Ize^.-ssoffvtr.Vos»! 148.— 149 ->
jLloyd, »fterr. . . . , 581.— 583. -
iOefterr. Nordwestbahn . , 218 - 219. -
jRudolfe-Vahn 173,50 174.—
iSkhenbllrker Uszhn —. - .
St°at«b<Hn 340— 341,50
GUdbahu 202 50 203.- -
Sild.norbb. Verbind. Vabu . 171.— 172.—
Theiß-Nahn 249— 250.—
Ungarische Nordoflbahn 15850 159.—
Ungarische Oftbahn . . 140.— 141...
Tramway 388.— 388.50

5 . P f a n d b r i e f e (für 100 ft.)

All«, oft. «lll><n-«rtvit-;1nftal» Geld Waare
verloebar ,u li p<lt. in Silbei 101 — 101 25

dto.in33I.ruckz.zu5p«t.inä.W. 87.75 88.—
Nationalb. zu 5 p«t, ». W. . . 90.70 W90
Uug. Ä°d..t«b..«nft. zu 5V. P«t. 87.— 67.25

s^. V<ierUät«obl ia<»t loneu.

Geld Waar«
<Llis..Westb. in O. uerz. (1. Emiss.) 90.25 90 50
Ferbinunde-Norbb. iu Gilb. verz. 102— 102.25
Fianz-Ioseph«.V^Hu . . . . 99,75 99.90
».«lorl.eubu,. V . i . « ? « : , . ' «>7-. 100.50 101.— !
0«sterr. «,«tzd,«st̂ «<»» . v».bO 98.7b!

Gel' V
Siebend, «ahn w Gilder ner̂ . . 8750 ^
<Vtc»at«b. G. 3°/« ü 5>00Fr. „ l , Em. 1i l4.^ ^
Südb. O. 3«, /. 500 Frc. pr. Stück 108 50 ' " ?K
Sudb.-G.»200ft.z.5"/,fttrI00st. 92.50
Gildb.-Von« 6 ' . (1870 74) ^..^

i 500 Frcs pr. Gtück . ^7>7 76^
Uns,, Oftbahn für 100 st . 7o.7b

» . V r l v a t l o s e (per Stück). ^,,l<
«redltanftalt f. Handel u. Vew. ^ " v ^ . -

zu100f i«W ^ k 3 1 ^
«udnlf-Gtiftun« zu 10 st. . . 14'b" ^,

^ e c h s e ! (3 M°n ) «»eld ^ ^
«ngsbnra. sür 100st Mdd.W. 9 l40 ^
ssr°nlfurt°.M.100fl. detto ?I A 794"
Hamburg, für 100 Marl V°nc° > 9 " " ^5?"
Luuduu, sur 10 Pfund Turl in« 10»-^ ^ v "
Pnr i , . für 100 Franc« . > . ' ^

<3elb 5 « 1 4 "'
«. Htünz-Knlattl. . 5 ft. 13 l:. ° ' ß 5 ^
Nap°lc>»l«d'or . . 8 « 65 « ? " ßsi"
Preuß. «llssenfchewt 1 ^ 62j , <^l, ' lib ^
Ki?? -7 108 « — « 1 ^ " .

ê»'
«r«ini,<»e «rundeutlllftuug« ' 0l»liaatioNA

^ in t t ' t nn« : lll».7b «»ld 8s »«<»


